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Der Magdeburger Richter .
Beleidignngsprozetz gegen einen Landgerichtsdirektor .

Als erstes genchilichss Nachspiel der an dem Magdeburger Urteil

zahlreich geübten Kritik begann heute vormittag vor dem Erwciter -
ten Schöffengericht Aerlin - Mitte in Moabit der Prozeß gegen den
Berliner Landgerichtsdirektor Wilhelm K r o n e r wegen Skkidi -

gung der im Magdeburger Reichspräsidentenprozeß tätigen Richter .
den Vorsitzenden . Landgerichtsdirektor Bewersdorsf und des

Beisitzers Landgerichtsrat S ch u l tz e. In Anbetracht des zu dieser
Verhandlung zu erwartenden starken Andrangs war für die Sitzung
der kleine Schöffengcrichtssaal im alten Krim. nolgerichtsgcbänds zur
Verfügung gestellt worden. Tatsächlich war der Andrang heute früh
ungewöhnlich groß . Auf den Zuhörerbänken sah man fast alle dienst -
freien Londgerichtsdirektoren und Staatsanwälte
der drei Landgerichte , sowie zahlreiche sonstige Richter und Mit »

glieder der Staatsanwaltschaft . Amtsgerichtspräsident
Lieber war persönlich erschienen , serner ein Vertreter de «

Kammergerichtspräsidenten . Neben dem Angeklagten Landgerichts -
direktor K r o n e r . der jetzt Vorsitzender einer Zivilkammer ist ,
während er früher die Jugendstrofkammcr leitete , hatten seine An -

wälte . Rechtsanwalt Landsberg , M. d. R. , und Rechtsanwalt
Dr . Roth Platz genommen , auf der Gegenseite sah man Land -

gerichtsdirektor Bewersdorsf und Landgerichtsrar Schultz «
aus Magdeburg mit ihren Rechtsbeiständen . Auf dem Platz des

Anklagevertreters sah man den Generalftaatsanwalt Lindow per -
D> e Anklage gegen Kroner stützt sich bekanntlich auf dessen am

?4. Dezember vorigen Öohres unmittelbar im Anschluß an den

Magdeburger Prozeß in der . V o s s i s ch e n Zeitung erschienen
Artikel . Di « Uneilsgrunde " . In diesem Artikel unterzog Land -

gerichtsdirektor Kroner das Magdeburger Urteil einer s e h r f ch o r -
f e n Kritik und betonte u. a. . . da » ist . es muß gesagt werden .
«ine jammervolle , schamlose , seige . verächtliche Konklusion gegenüber
dem Träger der würde Deutschlands " . Weiter wird in dem Artikel
im Hinblick auf einzelne Handlungen des früheren Abeordneten
Ebert von einer Auseinanderreißung der Tatsachen aus dem Zu ,
sammenhang gesprochen und dabei die Ausdrücke . w i l l k ü r l i ch ,
nerkün st elt , sinnlos und tückisch " gebraucht . Weiter meinte
Kroner , daß die Richter des Freistaates , di « es unternommen hätten ,
die Obrigkeit de , Staat « , rücklings zu infami « - .
r « n , sich selbst infamierten . Und schließsich nannte er den

Magdeburger Prozeß eine . Prozedur , die mit ihrem
traurigen Mut zur Ueberroschung jeden Respekt
verwirkt habe " .

Um 9Vi Uhr
'

eröffnete Amtsgerichtsrat Ahlsdorff di «
Sitzung . Noch vor Eintritt in di « «igentlich « Verhandlung bat der
Verteidiger Kroners , Rechtsanwalt Landsberg , um das Wort
zu einem Antrag , den der Vorsitzend «, wie der Anwalt betonte , schon
vorher abgelehnt habe , den die Verteidigung aber erneut stellen
müsse . Der Antrag lautete auf

Vertagung drr Verhandlung gegen kroner bl » nach Abschloß
des Magdeburger Prozesses In zweiter Instanz .

Landgerichtsdirektor Kroner . fo erklärte Landsberg , denkt nicht
daran , sich dem Urteil zu eniziehen . Als er seinen Artikel schreb ,
wußte er , was ihm bevorstvnd . Dies « Tatsache schließt aus , daß wir
mit unserem Antrag Derschleppungsabsichten verfolgen .
Aber unserer Ansicht nach lann das Gericht ein « sachgemäße Eni -
schei düng nur dann fällen , wenn ihm de Akten des Prozesses gegen
Röthardt und das Urteil der ersten Instanz vorliegen . Kroner hat
in seinem Artikel scharf « Ausdrücke gebraucht . Was geschieht aber
nun - wenn in der zweiten ? »istan� wie ich Hofs «, mit aller Scharfe
zum Ausdruck gebrecht wird , daß

das Urteil dar ersten Instanz jurifNsch verfehlt vnd unlogisch war
und dab es ungeheuren Schaden angerichtet hat ?

Ist das der Fall , dann wäre des für di « Ahndungen der Verfehlungen
Kroners von größter Bedeutung , und deshav , stellen wir
den Antrag auf Vertagung bis zum Abschluß des Magdeburger Pro -
zessss in zweiter Jv�anz . der bereits am 17. Februar beginnt und
noch vor Ende des Monats beendet fein dürft «.

Generalstaatsanwalt Lindow erklärte hierzu , daß das Gericht
über diesen Antrag erst dann entscheiden könne , wenn vorher for -
mell in die Verhandlung eingetreten sei . Er beharrte
aus diesem Standpunkt auch trotz mehrmaliger Bitten des Rechts -
onwalts Landsberg , doch unverzüglich in die Beratung des Antrags
einzutreten , da die Verteidigung gegebenenfalls noch einen Even -

tualantrag stellen wolle , den sie sich gerne ersparen würde . Als
der Gcneralstaatsanwall von seinem Standpunkt nicht abging , stellt «
dann Rechtsanwalt Londsberg diesen weiteren Antrag , der sich nun -

mehr gegen den Vorsitzenden richtete , den die Verteidigung

wegen Besorgnis der vesangenheil ablehnen

müsse . Der Verteidiger begründete diesen Antrag mit dem Hinweis ,
daß der Angeklagte von dem Vorsitzenden aus bestimmtem Anlaß
heraus keine unparteiliche Beurteilung erwarten könne . Der
Vorsitzende Amtsgerichtsrat A h l s d o r f f habe nach Bekundungen
von glaubhafter Seite Aeußerungen getan , die den Anschein er -
weckten , daß er

bereits vor der elgenlllchen Verhandlung mik feinem Urleil fertig

gewesen sei . So habe er einem Herrn gegenüber erklärt : An der
Verurteil un g Kroners ist nicht zu zweifeln , das Magdeburger
Urteil liegt vor und der gute Glaube der Richter kann nicht de -
stritten werden " . Im gleichen Zusammenhange habe Ahlsdorf eine
Strafe von drei bis sechs Monaten Gefängnis für
Kroner als eine angemessen Sühne bezeichnet , einem anderen Herrn
gegenüber habe er von drei Monate » Gefängnis unter

vermutlicher Zubilligung von Bewährungsfrist ge -
sprachen . „ Wenn das richtig ist , so erklärte Dr . Landsberg , dann
muß dem Ablehnungsanlrag der Verteidigung gegen den Herrn
Vorsitzenden stattgegeben werden . "

Hirous wurde die Verhandlung zunächst auf ungefähr eine
Stunde vertagt , da die Entscheidung über diesen Ablehnungsantrag
wegen Befangenheit der Strafkamm er zusteht .

Die Strafkammer lehnt den Antrag ab .

Hierauf trat sofort die erst « Strafkammer zusammen , die nach
einer fast Zweieinhatbstüudige « Verhandlung und Beratung zu dem

Ergebnis kam , daß dem Antrag « Hm Angeklagten , den Vorsitz enden

wegen Befangenheit abzulehnen , nicht stattgegeben werden könne ,
da die Befürchtungen de » Beklagten unbegründet seien .

Hierauf werde gegen %12 Uhr die Verhandlung wieder eröffnet
und der Vorsitzende Amtsgertchtsrat Ah lsdorfs tellte den Bc -
schlug� der Strafkammer mtl . Rechtsanwalt Dr . Landsberg wies
darauf hin , daß in der Begründung der Strafkanmier bezüglich des
Ablehnungsaittrages es heiße , es fei nicht u n gewöhnlich , daß
ein Richter in einer die Oeffcnlltchkeit interessierenden Angelegenheit
sich mit anderen Richtern über diesen Fall unterhalte . Die Ver -
tcidigung habe eine solche Unterhaltung zwischen dem Vorsitzenden
und einem anderen Richter nicht im Auge gehäbt .

Dann wurde die Verhandlung formell eröffnet und der Beklagte ,
Landgerichtsrat K r o n e r , äußerte sich zur Säch� :

Kroners Vernehmung .
. Von einigen Kritikern ist mein Aufsatz in der . Bossischen Zei¬

tung " lediglich als eine Schimpfkanonade gegen das Magde -
burger Urteil bezeichnet worden . So liegen die Dinge jedoch ntcht .
Ich Hobe mich zunächst j u r ist t s ch sehr ausführlich mit dem Bor -

satzbegrisf beim Landesverrat besaßt und habe dann erst das Urteil
kritisiert . Ich erkläre zunächst , daß ich auch heute zu allen meinen
Aeußerungen stehe . "

Darauf wurde vom Gericht der inkrimicrte Artikel verlesen , der
in Nr . ( 510 der . Vossischen Zeitung " vom 24. Dezember vorigen Iah -
res erschienen ist .

Dr . Krone äußerte sich hierauf zu den einzelnen inkriminierten
Aeußerungen seines Artikels . Was den Vorwurf «inet j a m m e r -
ollen und schamlosen Konklusion betresje , so habe das Urteil

von Magdeburg den ersten Beamten des Reiches aussschwerstc belei¬
digt durch die logeitonrtte tatsächliche Feststellung , daß er juristischen
Landesverrat begangen habe . . Bestände dieses Urteil zu Recht, " so
erklärte Landgerichtsdirektor Krone , so

muß jeden ehrlichen Deulschcn das Gefühl brennender Scham ,
Trauer und Empörung überkommen , wenn es ntöglich sein soll .

daß zwei deutsche Parlamente mit erdrückender Pt - Hrbeil einen
Mann an die Spitze des Reiches bringen , dem mit Recht das

schimpflichste verbrechen , das ein Deutscher als solcher begeheu
kann , vorgeworfen werden kann .

Nach meiner Auffassung besteht ober dieses Urteil von Maxds -
bürg nicht zu Recht . Das Magdeburger Gericht hat sich da -
durch , daß es dem ersten Beamten des Reiches

diesem Makel in frivoler Weise ausgeliefert
hat , über das Gefühl der Scham hinweggesetzt , also schamlos
gehandelt . Wenn ich in diesem Zusammenhang ferner von „ feige "
und . verächtlich " gesprochen habe so erinnere ich daran , daß ün
alten Staat sich wohl kein Gericht gesunden hätte , den damaligen
Träger per Würde des Landesverrats zu beschuldigen , weil Hücker
ihm «ine reale Macht stand . Jeher Richter hacke sich sofort sagen
müssen : am nächsten Tage bis du suspendiert und wirst mit Schimpi
vnd Schande abgesetzt . Heute aber , wo hinter dem Träger dar
Würde Deutichlonds keine reale Macht , sondern nur die m o -

ralilche Macht einer großen edlen Persnölichrcit steht , da ist
mi teineinmal der Mut vorhanden . Do sagt man tnck einemmal :
Dem « Absicht interessiert uns nicht , dein Vorsatz war
Landesverrat . Das ist feige und verächtlich . Im übrigen
habe ich die Persönlichkeiten der Magdeburger Richter nicht
gekannt , kenne sie auch heute nicht . Ich habe ihnen auch nicht den

Vorwurf der persönlichen Feigheit machen wollen . Für mich sind
das eben

die Vertreter eine » Systems und leider Gottes die Vertreter de »

Gros der heutigen preußischen und dcuischcn Richlerschaft .
( Bewegung im Saal . ) Wenn ich von . tückisch gesprochen Hab «, so
meine ich damit , daß es di « Psl cht des Richters gewesen wäre , über
eine mögliche Veränderung der rechtlichen Gesichtspunkt « vorher mit
dem Vertreter des Nebenklägers zu sprechen , nicht aber damit zum
Schluß der Verhandlung wie mit einem Blitz aus h-e terem Hümnei
zu kommen . Vielleicht wäre dieses Unglück für di « deutsche Justiz
vermieden worden , wenn man auf die mögliche Trennung von Vor -

satz und Absicht vorher aufmerksam gemacht hocke . Mit dem Aus -
druck . - rücklings insamierend " meint « ich die Infam ierung
Eberls als früheren Abgeordneten und Parteiführer . Von den

Richtern des Freistaates wird doch immer Taktgeiühl verlangt . Rück -

sichtnahm « auf das Vsamtcnoerhältnis . Sie wären also verpslichlet ,
mit zu prüfen , ob « s notwendig war , vom Standpunkt des Magde -
burger Gericht » solch « tatsächlichen Feststellungen zu treffen .

In diesem Zusammenhang verwies Lanbgerichtsdirctior Kroncr
auf den Fall des Lübecker Großkaufmanns P o ss e h l , der vom
Reichsgericht während des Krieges von der Anklage des Landesoer -
rats freigesprochen wurde , eine Anklage , die er sich zugezogen hatte ,
weil er seinen russischen Fabriken bei Kriegsausbruch befohlen hatte ,
Hufeisen für die russische Kavallerie herzustellen , um auf diese Wei ' e
seine ganzen großen Unternehmungen für Deutschland zu retten
und sie vor der Beschlagnahme durch die Russen zu bewahren .
Weiter erklärte der Angeklagte : Die republikanischen Richter haben
doch den Eid aus die Verfassung geleistet , sie haben gc-
schworen , die Grundloaeti der Verfassung , also auch das Ansehen des

Obersten Beamten zu schützen . Statt dessen hat man ihn in Magde -

bürg in Verruf gebracht , und deshalb behaupte ich, daß sm) die

Richter damit selbst in Verruf gebracht haben . Ich erkenne an , daß
meine Worte rauh waren , daß sie Verbaliniurien enthalten . Uebcr

die Beweggründe , die mich zu diesem Artikel veranlaßt haben , möchte

ich mich erst im Schlußwort äußern .
Rcchtsanwall Dr . Landsberg machte dann darauf aufmerksam ,

daß das Gericht noch nckch über seinen Vcrtagungsantrag

etckjthieden habe . Er betonte nochmals , daß hossenllich das Magde¬

burger Urteil in zweiter Instanz ihn von der Notwendigkeit befreien
würde , Kr' tit an dem ersten Urteil zu üben .

E er . crolstaatsanwalt Lindow erklärte demgegenüber , er sehe
keine Noiwendigkelt . die Verhandlung zweiter Instanz abzuwarten .

ebensowenig wie er es nckch für notwendig halte , das Urteil erster
Instanz hier zu verleset . Für die Frage der Beleidigung und die

Frage des Skrastnaßes «' ' scheine das unerheblich -
Rechtsanwall vock - Magdeburg : Wir haben eine Kritik des

Magdsburger Urteils in keiner Weise zu fürchten . "
Hierauf zag . sich da » Gericht zu der Beratung über den Ver »

tagungsantrag zurück .

Frankreich X Elsaß X Vatikan .
Die Stellungnahme der Sozialisteu .

Die außenpolitische Debatte in der französischen Kammer
hat sich hauptsächlich auf drei Punkte bezogen : Sowjet -
ruß l and , Deutschland und der Vatikan , lieber

Sowjetrußland ist es bisher vor allem zu einer Kontroverse
wvischen Sozialisten und Kommunisten gekommen , wobei
R e n a u d e l die georgische Frage erneut zur Sprache brachte .
Deutschland , das Abrüstungs - und Sicherhecksproblem und die
Kölner Zone bildeten den Hauptbestandteil ' der Rede
Herriots . Aber am meisten hat sich die Kammer mck der

dringend innerpolitischen Frage der Abschaffung der Votschaft
beim Vatikan befaßt, ' weck die Opposition hoffte , mit Hilfe der

Vriand - Loucheur - Gntppe , die nach Kriegsende die Wiederaus -
nahtne der Beziehungen zum Papst befürwortet hatte uud für
die Beibehaltung eintrat . Herrtot zu Fall zu bringen . In -
dessen ist es dem Ministerpräsidenten gelungen , durch ein

Kompromiß dieser Gefahr vorzubeugen , indem er der

Schaffung einer kleinen ständigen Mission beim Vatikan für
die elsaß - lothringischen Kirchenfragen zu »
stimmte .

� Ebenso wie einzelne Stellen der Rede Herriots bei den
Sozialisten großes Unbehagen hervorgerufen hatten , so daß

. zeitweilig die Möglichkeit einer Sprengung des Linkskartells
und eines Rücktritts Herriots bestand , ebenso stieß dieser Kom -

promißvorschlag in der Vatikan - Frage auf lebhafte Bedenken
bei den Sozialisten und nicht nur bei diesen . Endlich be¬
schloß noch die Fraktion mit 27 gegen 11 Stimmen ( also bei an
sich sehr schwacher Beteiligung ) , auch diese bittere Pille . zu
schlucken . Es war nun die schwierige Aufgabe des Genossen
Leon Blum in der gestrigen Sitzung der Kammer , den

krckischen Standpunkt der Sozialisten sowohl zu der �großen
Deutschland - Rede Herriots wie auch zu dem Kompromiß ' in der
vatikanischen Angelegenheit zum Ausdruck zu bringen , ohne
jedoch der Regierung die Gefolgschaft zu verweigern . " Er führte
dabei u. a. aus :

Die Frage , ob Frankreich beim Vatikan einen Gesandten habe
oder nicht , sei für die sozialistisch : Fraktion nur von sekundärer
Bedeutung . Di « Erregung , die am Monta - �ibend die

Mitteilung Hetriois , daß die Regierung ein « besondere diplomatische
Mission für Effaß - Lothringen znm Vatikan zu entsenden gedenk «, der
sozialistischen Fraktion ausgelöst habe , sei aus der Vefürchtung ent -
standen , man wolle durch d- eses Ztiaestäntmis der Rechten ent »
gegenkomvien und dem Beschluß der Mehrheit auf Abschaffuna
der Botjckmst beim Vatikan die Schärfe nehmen . Herr i o t gab
darauf «ine lange Erklärung des Inlzalts ab . daß er im Enver »
ständnis mit dorn Vorsitzanden ur. t> dem Berichterftacker dar Finanz »
kommission gehandalt habe . Die Verstimmung , die dieser B* »
schloß bei der Mehrheit ventrsacht habe , sei ihm um so mmerständ »
sicher , als die Regierung ihre Absicht bereits in der vergangene »
Woche sofort nach Bekanntgabe der Entscheidung dos Staatsrats
über die Rechtsoerbindli - bkeit des Konkordats begründet habe .
Blum gab . in seinen Aussiibnrngen fortfahrend , drr Auffassung
Ausdruck , daß di « Tremrungsgesetzgebimg an sich die Ablehnung
d. ' r diplomatischen Beu ' ebungcn ? mn Srntckatt keineswegs er¬
fordere . Den Kampf haben nicht die Linken vom Zaun gebrochen ,
sondern der Rational « Block , der vor fünf Iahren die

Gesondsschast beim Vatikan als äu » eres Zeichen für den Triumph
der Reaktion

wiedererrichtet habe . Die sozialistisch « ParK ' i - die lediglich
die voll « Wahrung und Sicherstellung der Gewissensfreiheit
ermöglichen wolle , sei keineswegs antireligiös . Wenn
sie gegen die Kirchs Stellung nehme , so lediglich deshalb , weil der
Klerus sich in den Dienst der Feinde der Republik ge -
stellt mid jeden Versuch der Reaktion und der Restauration unter -
stützt habe . Die sozialistische Partei vermöge auch die vom Minister -
o idealen ' ertreteve A- ckfasiung über die nationale Souveränität
nicht zu teilen . Es gebe eine höher « Form für die Organisation
der Völker als die nat ' onale Souveränität , das sei die sozialt »
st i s ch « Internationale , die die Noll « des friedlichen Schieds -
richters zwisiben den Völkern anstrebe , wozu sich die Kirche u n -
fähig erwiesen habe . Ein wirkl ' ch dauerhasler und gerechter Friede
könne nur durch den Sieg des internationalen Sozlalis »
m u s gesichert werden

Er wies darauf hin , daß di « wichtigsten internationalen
Probleme durch Verhandlungen zwischen den ihr « Unab »
bäng - ' gkeit betonenden Staaten nicht gelöst werden könn - m und daß
die Regelung dieser Problem « die Uebereinstimmung samt -
l icher Völker zur Voraussetzung habe . Er bedauere , daß der definitive
Bericht dfr Militärkontrollkommission nicht vor dem
10. Januar veröffentlicht worden sei , wodurch man den

herotschen Kampf der deutschen demokratischen Porkeicn gegen
die Deutschnallonalen

unterstützt hätte . Die französischen Sozialisten verurteilen die
milttärische Otlupation und vermögen darin keine Gewähr für
die Sicherheit Frankreichs zu sehen . Sollte man sogar annehmen ,
daß drr Rhein die wabre Garantie der französischen Sicherheit dar -
stelle , so entstehe di « Frag « wie lange diese Besetzung dauern
solle . Herriot habe die These seines Vorgängers aufgegeben .
wonach die Räumungsfrist noch nicht zu laufen begonnen hätte .

Die MSgsichkeil . daß die Pesehnng unendlich lang danern
würde , könnte nickt ernstlich in Vckrachk gemgen werden . —

herriot rnfl : Diese Möglichkell Hobe ich schon lansend -
mal verworfen I

Leon Blum fährt fort , er glaube , daß nur eine Lösung » -
Möglichkeit für diese Frage bestände . Der Zeitpunkt der Räumung
hänge von der Erfüllung der Vertragsbedingungen ab , und die

Räumung werde von der Schaffung einer internationalen
Kontrolle unter der Garantie des Völkerbunds begleitet
werden . Blum fragt dann , w' eso es möglich fei , daß «in « b « wasf »
n e t e Nation die Gefährdung ihrer Sicherheit von einer Nation , die

zurzeit entwaffnet ist . befürchten könne . Die Wiedcrberstellung
der normalen Beziehungen zwischen Deutschland und Frankreich

hänge in erster Linie von der Haltung England » und A m e r t -

ka » lqw . von dem Teckrick dies « Staaten zum Genfer Protokoll ab .



Eine vollstöndige Lösung des Problems könne nur in einem i n t e r -
nationolen Rohmen gefunden und die Sicherheit Frankreichs
nur durch Entwaffnung und Schiedsgerichtsbarkeit
erreicht werden .

Schließlich wurde der Kredit für die besondere Mission
beim Päpstlichen Stuhl mit 317 gegen 246 Stimmen bewilligt .
Die Rede Blums hat zweifellos dazu beigetragen , die gefähr -
lichen Spannungen innerhalb des Linksblocks zu beseitigen .
Sic hat außerdem die sehr energische Erklärung Herriots pro -
noziert , daß Frankreich nicht an eine dauernde Besetzung der

Rheinlande denke , wie es einzelne Rcchtsblätter in Frankreich
( und Deutschland ) gern hingestellt hatten . Indessen wird

endgültige Klarheit und Beruhigung erst dann geschaffen
sein , wenn Herriot die von Dr . Luther aufgeworfene Frage
bejaht , ob Frankreich die Kölner Zone räumen werde , wenn

Deutschland die ihm angekündigten Entwaffnungsforderungen
erfüllt hat .

Ruhrfkanüal und Jntereffentenpresse .
Sie nehmen aus Patriotismus .

Die Zeitungen des Herrn Hugenberg , der „ Lokal -

Anzeiger " und der „ Tag " , schäumen vor Zorn , dcflß in die

Machenschaften der Schwerindustrie hineingeleuchtet wird Die

Fragen , die wir unter der Ueberschrift „ Der Kern des
S k a n da l s " aufgeworfen haben , rühren an die empfind -
lichsten Punkte . Das Geschrei , das die Presse der Schwer -
industrie darüber erhebt , beweist das schlechte Gewissen der

Nutznießer des Skandals .
Der „ T a g" besitzt die Stirn , alles abzuleugnen . Es ist

alles nicht wahr . Es ist aber alles kontrolliert . Es hat keinen

zu hohen Kohlenpreis gegeben , und Steuern sind der Industrie
nie erlassen worden . Es fehlt nur noch die Behauptung : es

gibt überhaupt keine Ruhrindustrie . Der „ T a g" leugnet
zuviel ab , und das ist gefährlich . Es zeigt , daß er lügen will .

Im übrigen sucht sich die Interesientenpresse nach dem
Vorbild der Bcrschleierungserklärung oer Regierung hinter
einem sehr schlecht aufgezogenen Patriotismus zu verstecken .
Der „ T a g" besitzt die Dreistigkeit zu folgenden Ausführungen :

. Und auf die Gcstnnungstuchtigkeit des . Vorwärts " fällt «in

besonderes helles Schlaglicht noch durch feine Frag « , wie hoch die

Gesamtbeträge sind , die das Rcichsfinanzministenum zur Unter¬

stützung des passiven Widerstande » oerausgabt hat Darüber Aus -
tu nft . verlangen heißt nicht » anderes , als Frankreich
Kunde davon verschaffen , wie weit das Reich bei neuen

französischen Nechtsbrüchen zur Wiederholung der paß
sivcn Abwehr fähig wäre . "

Die Ruhrindustriellen haben wohl aus Patriotismus
760 Millionen Entschädigungen eingesteckt ? Sie haben wohl
aus Patrlolismus in der Inflations - eit das Volk ausgeraubt
und ans dem Ruhrkampf ein Geschäft gemacht ?

Die Berufung aus den Patriotismus steht denen schlecht
an , die sich ihren Patriotismus immer haben bezahlen lassen
und daraus ein Geschäft gemacht haben , und nun diesen . Ge »

schästspatriotismus als Deckmantel für einen Riefenskandal
benutzen wollen .

Warum sagt der „ T a g" nicht gleich : es ist Landesverrat ,
sich nicht schweigend von der Schwerindustrie ausbeuten zu
lassen ? Es ist Landesverrat , die Verbrechen der Schwer -
industrie am Volke aufzudecken ? Das hat gerade noch gefehlt .
daß ausgerechnet die Leute vom Rechtsblock sich aus den Pa -
triotismus berufen , um diesen Skandal zu verdecken !

Der wahre Patriotismus besteht nicht in der Vertuschung
dieses Skandals . Er besteht in der Aufklärung des Volkes
über die Räuberpolitik der Schwerindustrie und über den

schmachvollen Handel , den sie in der Zeit der deutschen Not
mit ihrem Patriotismus getrieben hat . Diese Aufklärung muß
und wird erfolgen — da hilft kein Ableugnen mit kecker Stirn !

Die öentschen Sergarbeiter und See NuhrskanSal .
Der Gewertverein Christlicher Bergarbeiter

Deutschlands hat in einer Entschließung zu den Vorgängen
der Ruhrentschädigung Stellung genommen und hierbei ebenso wie

bereits vorher der Alle Bergarbeitecoerband eine Entschädi -

gung sur die Arbeiter gefordert . In seiner Entschließung
bringt er dabei eine Auszählung aller der Fälle , in
denen unter Hinweis auf die Micum - Lasten von der Arbeiterschaft
Opfer zugunsten der Unternehmer gebracht worden sind .
Es heißt dort : . Nach dem Abschluß der Micum - Derträg « setzte ein
ver st ärkler Lohndruck » n Bergbau ein . Im Dezember 192- -
diktierte der Zechenverband mit dem Hinweis aus die übernnmmene »

Micum - Lasten einen Lohnabbau . Durch Schiedsspruch vom 19. De -

zcmber 1923 ist der Gesamtdurchschnlttslohn — der Schlichter
derief sich ausdrücklich auf die Micum - Lasten —

um 12 v. H. gesenkt worden . Infolge der Micum - Verträge er -

mäßigte man gegen den Willen der Arbeitervertrcter im Schieds -
spruch den Eesaintdurchschnittslohn von S,2Z M. auf 4,62 M. Aber
damit Halle der Lohndruck unter Beruf ungaus dieMicum -

Lasten noch nicht aufgehört . Am 4. Januar 19Z4 wurde ein neuer

Lohnabzug mit den für den Bergbau übernommenen Micum - Lasten
bcgründet . Das Schiedsgericht kürzte den Durchschnittslohn gegen
die Stimmen der Arbeltervertreter um weitere 9 o. H. und führte
als Hauptgrund die Micum - Lasten an . Der Durchschnittslohn wurde

somit ab 1. Januar 1924 von 4,62 M. auf 4,26 M. heruntergedrückt .
Aber nicht nur die Löhne wurden im besetzten Gebiet so erheblich
unter Protest der Arbeitcrvertreter gekürzt , auch die Schiedssprüche
über die kulturwidrige Verlängerung derArbeitszeit im

Steinkohlen - , Braunkohlen - , Erz - und Schieferbergbau sind i n d e r

Hauptsache mit der Uebernahme der Micum -

Lasten begründet worden . "

Entschäökgunys - Spekulanten .
Wozu die Entschädigungen benutzt wurden .

Das . Berliner Tageblatt " macht darauf aufmerksam , daß die
Aktien der „enischädigtcn Werke " im Zusammenhang mtt der Ent -

schädigung Im Kurs gestiegen nd . Es veröffentlicht folgende
Tabelle :

82 . 12. 2. t . 16. 1. 20 . 1. 2. 2.
Bochumer . . . . 87 - / « 8! V" « 89,3 94 ' /4 S6>/ ,
Essener Steinkohlen 89 89' / , 77 84 % 98
Gclienkirchen . . . 9l % 93 % 98 % 103 4 100

Hnrpener . . . . 125 129 % 130,8 149 ' / « 155 %
Hoesch . . . . .78 % 80 80 % 92 104 ' / ,
« löckner . . . . 02 % 62V , 63 % 67' / « 69 ' / «
Köln - Neuesien . . 78 ' / , 81,9 80,9 93 ' , « 108 ' / ,
Phönix . . . . . 57,4 60' / , 57»/ « 63 % 60 %

Das „ B. T. " gibt die Auffassung der Börse wieder , daß zu -

nächst nur die . entschädigten " Werke ihre eigenen Aktien gekauft

haben , und fährt dann fort :
. Wie weit auch von anderen Personen , die Kennt -

ni » von der Auszahlung jener Riesenjumme erlangt haben » solche

Käufe zu spekulativen Zwecken getötigt werden sind ,

vermögen wir nlcht zu beurteilen . Jedenfalls sollte einmal der

Haushaltsausschuh de » Reichstages feststcllcn , nötigenfalls mit Hilfe
der Börsenvorstände , von welcher Sei te damals die Käuse aus -

gegangen sind . Eine solche spekulative Ausnutzung von Tatsachen ,
die der weiteren Oeffenllichkeit zunächst unbekannt waren , hätte
sich jedenfalls als außerordentlich gewinnbringend er -

wiesen . Denn von Mitte Januar an , als nun auch weitere Kreise
der Börse von den zugrundellegenden Tatsachen . Wind bekamen " ,

setzte , wie die obige Tabelle zeigt , «ine sehr starke , teilweise stür -
niische Hausse in Montanwerten ein . "

Die Untersuchung wird immer notwendiger !

Die Nllhrschäöen - Venkfchrlst erst am Ireitag ,
, Die Denkschrift der Reichsregierung in der Frage der Ersatz -

leistung für die unter dem Micum - System von der Industrie aus -

geführten Reparationsieistungsn wird , wie die Telezraphenunion
erfährt , voraussichtlich erst am Freitag dem Reichstage zugelettet
werden .

Die Regierung hat der Pres federIntereffenten
bereits Auszüge aus der Denkschrift zugänzlich gemacht , noch
ehe sie dem Reichstag vorgelegt wurde . Wenn sie trotzdem
die Uebergabe der Denkschrift an den Reichstag verzögert , so

hat sie noch Gelegenheit , auf die Fragen einzugehen , die
der Ocssentlichkeit aufgeworfen worden sind und die den Kern
des Skandals berühren . Ihre Antworten müssen sich jedoch
an Sachlichkeit . Offenheit und Exaktheit
beträchtlich von den bisherigen Veröffentlichungen der Re -

gierrmg unterscheiden , wenn sie ernst genommen werden

sollen .

Kommuniftzscher Jaftnachtsulk .
Die Kommuni st en sind endlich aus dem Schlafe erwacht .

Sie hatten so lange mit dem Barmat - Rummel zu tun , daß sie es

gar nicht merkten , welche Ricsenskandal « sich unter der Lucher -

Regierung entwickelten . Erst die sozialdemokratische Fraktion hat
dmch ihren energischen Vorstoß in der Presse und im Haushalts -

ausschuß des Reichstages die Verschleuderung von Hunderten von

Millionen an das Ruhrkapital an die Oeffentlichkett gebracht . Als

die Sozialdemokraten alle nrnwendigen Feststellungen gemacht , als

sie alle Maßnahmen getroffen harzen , um den 700 - Millionen - Skandal

rücksichtslos aiiszudecksn und die Verantwortlichen zur Rechenschaft

zu ziehen , da rieben sich endlich die kommunistischen Helden die

Slugcn . Und siehe da ! In der Reichstagssitzung vom Dienstag erhob

sich Herr Slsäcc , um einen kleinen Fastnachtsulk auszuführen . ( Er

stammt aus Köln , der Residenz des Prinzen Karneval . ) Was die

Sozialdemokraten im Ausschuß schon längst getan haben , das halle

er in aller Schnelligkeit in einige Anträge gekleidet und glaubte da -

mtt den Beweis für die Gesinnungstüchtigkeit seiner kommunistischen

Freunde erbracht zu haben . Der Führer der sozialdemokratischen
Fraktion , Genosse Hermann Müller , erwiderte aus diesen

Scherz solgsndes :

. Zunächst einige Bermerkungen . Derr Herr Abg . Stöcker hätte

Seine
Rede hier gar nicht hallen können , wenn nicht meine

s r a k t i o n die Dinge im Reichshaltsausschuß zurSprachege
bracht hätte . ( Sehr richtig b. d. Sozialdemokraten . ) Sie haben
ja Ihr Material er st von uns bekommen .

Run zur Sache selbst . Ich habe bereits im Reichshausholts -
ausschuß angekündigt , daß meine Fraktion sich vorbehält , einen An -

trag zu stellen , nach dem ein Untersuchungsausschuß ein -

gesetzt werden soll . Ich halte es sür ganz selbstverständlich , daß

dieser Antrag in dem Augenblick gestellt wird , wo uns die . Denk -

s ch r i f t vorgelegt wird , die auf Grund der Zisfer 3 unseres An -

twges von der Regierung in Aussicht gestellt worden ist und die
mit einer Indemnität verbunden werden soll , das hier ebenfalls vor -

gelegt werden wird .
Der Herr Abg . Stöcker hat von mir verlangt , daß ich mich klar

aussprechen soll . Ich will deshalb ganz klar sagen , daß meine Frak -
tion heute seine sümttichen Anträge ablehnt .

Wenn wir einen Unlersuchupgsaasschnh haben wollen , so be¬

antragen wir das selbst .
Der Herr Abg . Stöcker hat dann weiter gemeint , ich hätte seinen

Antrag als F a st n a ch t s u l k bezeichnet . Nein , ich habe es als

Fastnachtsulk bezeichnet , daß der Abg . Stecker einen Antrag auf
den Tisch des Hauses legen und warten will , bis sich �di«
Mitglieder zusammenfinden und seinen Antrag unterjchteiben . Das

Ist meiner Aufsassung nichts anders zu bezeichnen .

Dann hat der Herr Abg . Stöcker noch weitere Anträge gestellt .
Unter anderem die Unteranklageslellung der Minister der verschie -
denen Kabinette . Ich habe unter diesen Anträgen noch einen oer -

mißt , der eigentlich dazu gehört . Er hätte gleichzeitig beantragen
müssen , daß die Immunität sür die Reichskanzler Marx und

Stresemano aufgehoben werden muß , dann erst kann ja sein

Antrag wirtsam werden . Ich bitte ihn . diesen Antrag bis zu dein

Tage zu stellen , an dem wir uns im Zusammenhang mtt dem�In-
demnttätsgesetz darüber unterhalten wertKn , ob wir fernen An ! räg . n
folgen werden oder nicht . Ich glaub «, mich dem Herrn Abg . Stöcker

gegenüber klar genug aucgesprochen zu haben .
was wir zu tun habcu , wissen wir allein ; wir werden es im

richtigen Zettpunkte tun "

Die kommunistische Fraktion wird aus diesem Zwischensall
hoffentlich die Lehre ziehen , daß man nicht nur schwätzen , sondern

auch arbeiten muß . Der Sozialdemokratie ist es zu danken , daß
der Riessnfinanzskandal mtt den Stuhrkredtten ans Licht gezogen
wurde : sie hat auch bereits die Einsetzung ernes Unter -

fuchungsausschusses beantragt . Den Kommunisten aber ist

zu raten , die fachliche Arbeit der Sozialdemokraten

zu unter stützen , statt sie durch Karnevalsscherze zu verderben .

Diktatorenlatein am Enöe .
Don Richard Rainer .

Schon manchem General der älteren und neueren Geschichte

taugte ein « slolle Kampagne zum Sprungbrett , das ihn in die

hängenden Gärten des Ruhms emporschwang , in deren luftiger
Höh « er alsdann , allem Volke entrückt , den Annehmlichketten des

Schulbuchheldendaseins ungeniert frönen durfte . Diese hetter - ein -
same Attitüde mochte auch dem dicken Pnmo vorschweben , als er

auszog , seinen Säbel am Atlaegebirge zu wetzen . Ein » aber hat
er nicht bedacht : daß man nämlich vom Sprungbrett auch ins
Wasser plumpsen kann .

Die strategische Situation der Spamer hat verzweifelt « Achnlich -
kett mtt der Lage des Mannes , der , rittlings aus einem Sprung¬
brett sitzend , vor seinem Gegner bis an dessen äußerst « Kant « re -
tirisrt ist . Ein unsanfter Stoß , und der Ruhm einer Armee findet
ein idyllisches Grab in den schmeichelnden Fluten der Meerenge .
Jedem Kenner militärischer Dinge dürfte e» einleuchtend sein , daß
in einem solchen Falle ein ganz besondere » Maß von strammer
Hallung vonnöten ist , wenn das honett « Exterieur der Kadres ge -
wahrt bleiben soll . Da hat sich nun Primero de Rioera mtt der Auf -
gab « beladen , die nach rückwärts gerichteten Operationen seines
Heeres mtt neuem Mut und neuer Siegeszuversicht zu erfüllen . Die

geeignete Handhabe hierzu bot , was für einen Oberbefehlshaber
gar keiner Uebcrlegung bedarf , ein Armeebefehl . Dieses Dokument
verdient wegen seiner geradezu klassischen Form der Nachwelt über -

liefert zu werden . Primo » Konzept lehnt sich syntaktisch an die echt
militärischen , strengen und ausdauernden Perioden eines Cäsar an .
Ein einführender Satz spreche sür das übrige :

. Es ist sehr bedauerlich , daß die Armee , welch « sich in den
schwersten Tagen mit Ruhm bedeckt hat , in dem Augenblick , da sie
das Ziel ihrer Bemühungen erreicht hat , die darum nicht weniger
leicht oder praktisch bedeutsam sind , weil sie nach rückwärts ge -
richtet sind , sich von der zersetzenden Einwirkung übertriebener Ge -
lüchte und pessimistischer Prophezeiungen beeinflussen läßt , welche
den heldenmütigen Geist , auf den die Armee mit Recht stolz sein
kimn verändern . "

Um nun diesem . schmachvollen Uebel ein Ende zu bereiten " ,
wird allen Angehörigen der Armee aufgegeben , sich jeder Diskus -
sion über die militärischen Operationen striktest zu enthalten , da
dies ganz natürlicherweise und wie e« sich für einen Soldaten

eigentlich von selbst verstehe , der Heereslettung allein vorbehalten
bleiben müsse Wer von seinem Lorgesetzten beim Nachdenken
über diese Dinge ertappt werde , sei unverzüglich einem triegsgericht -
i - . tzen Aerfahren , das die Todeestrase vorsieht , zu unterwerfen . Bei

etwaiger Renitenz haben die Borgesetzten das Recht , die Todes -

strafe praktischerweise gleich selbst zu vollziehen .
Wir müssen also des erhabenen Schauspiels gewärtig fein , wie

du opferberett « spanische Wafsenjugend unter der doppellen Last

de » Ruhmes und ehernen Schweigen » sich wetter zurückzieht . Die

wilhelminische Epoche hat einen Feldherrn gekannt , der sich ( neben
anderen militärischen Fähigkeiten ) durch besondere Schweigsamkett
auszeichnete . Auf die erwähnten Fähigketten hat Primo de Rioera
mtt der Bescheidenheit des wahren Helden verzichtet . Eines aber

hat er sich vorbehallen : Den Kommentar zu diesem Feldzug will
er ollein sprechen und legt das Schweigen lieber seiner ganzen
Jlrme « auf .

Er unternimmt dies jedoch keineswegs , ohne dies « von den

tlappistischen Brüdern übernommene Regel auf ttmerpolitischem
Gebiete bestens erprobt zu haben . Seit nämlich der Schriftsteller
Lbanez seine Anschuldigungen gegen Alfons und die Generals -

clique erhob , hat gegen die spanische Presse ein « ins Maßlos « ver -
schärft « Zensuroktton eingesetzt , so daß tatsächlich wie zu Zellen des
Marrpiis Posa wieder die ideale Ruhe des Kirchhofs herrscht .

. von Aloraen bis Wiklernachl " im Schlllerkheaker . Es war
nicht gelungen , den Stil des Georg Kaiserschen Lebens - und
Kolportagestückes vom durchaebrannten Kassierer richttg und ftll -
gerecht zu spielen . Diese ? «tück ist zwar einfach , im Sachlichen
vorwärtsgehend , sehr schlagfertig und nicht mehr auszulöschen aus
dem modernen Theater : aber der Regisseur muß wissen , daß es sich
hier nicht um lltaturalismus und um Expressionismus ganz aLein
handelt . Irgendwie geht es über die menschlichen Kräfte und Da -
seinsbanalitäten hinaus . Das Ganze als gcsnenstischc Farce zu
spielen , das wäre ungefähr der Stil . Im Scyillertheater wurden
die Methoden durcheinander geworfen , einmal Naturalismus , dann
wieder riesiges Tempo und Stimmen , die ihre Worte nur in den
Saal bellten . Die Freunde des staatlichen Schillertheaters wurden
häufig enttäuscht . Man zischte und klatschte sogar durcheinander .
Es fand eine «chlacht , wenn auch eine ziemlich sanfte , um Georg
Kaiser statt . Natürlich siegten die Anhänger des Stückes , das in
seinem schönen Aufbau und seiner gradlinigen Unnersrorenhett
heute schon wie ein klassisches Werk jenes Expressionismus anzu -
sehen ist , der wenig Vollkommenheit brachte . Volkstheaterfreimde
werden immer sozial aufgebracht sein , wenn sich in wenigen Stun -
den das Schicksal dieses plötzlich aufaewühllen Bankkossierers er -
fillt . Aber alle Etappen auf der Lebens - und Todcsslncht oes
Kassierers , das Zusammenbrechen seines häuslichen Glückes , sein
Herumtoben auf dem Sechetagerennen , sein Suchen nach der großen
Schönheit im Nachtlokal und endlich sein Zusammenbrechen auf
der Sllnderbank der Hellsarmeesoldaten müssen blitzen und ver -
puffen . Im Schillertheater war der Akt des Sechstagerennens
matt , sogar schläfrig , der der Heilsarmee wurde karikiert , man
giaubte das Zerrbild einer Bctschwesternnersammltlng zu sehen . So
ging die letzte Tragik auch verloren . Besonders , da Alexander
G r a n a ch , der Darsteller des Kassierers , ganz und gar versagte .
Ihm war keine Steigerung möglich , da er von Ansang an mit
gesteigerten Kräften nur in das Groteske und Grausige hineintrach -
tete . Der Künstler hatte die Deutlichkeit seiner Sprache vergessen
und da er nur als Schrcckensbild wirken wollte , wurde kaum etwas
offenbar von alledem , was im Innern dieses rebellischen Prole -
tariers vorgeht . M. H.

Das Deuksche Opernhaus soll kein städklsches Thealer werden .
Der Städtische Nachrichtendienst teilt uns mit : Die Stadt beabsichtigt
nicht , das Opernhaus in eigene Verwalrung zu nehmen , wohl aber ,
sich einen maßgebenden Einfluß auf den Betrieb zu sichern . Defini -
tive Beschlüsse sind entgegen anders lautenden Meldungen noch nickst
gefaßt worden . Die Frage der Besetzung der leitenden Stellen ist
von den maßgebenden Instanzen bisher nur vorberatend geprüft
worden . Auch haben sich weder der Intendant Berg - Ehlert ( Allen -

bürg ) noch der Intendant Tietjen ( Breslau ) um den Intendanten -

posten beim Deutschen Opernhaus beworben .

Sine Ruhmcshalle der ganzen Menschheit . Der Maharadscha
Holkar von Jndore hat zur Feier seines diesjährigen Geburtstages
in seiner Hauptstattt eine Stiftung eröffnet , die einzig in der Well

dasteht . Unter dem Namen „ Haus der Größe " enthält dos

Institutsgebäude eine Porträtgaleri « der berühmten Männer und

Frauen aller Länder und Zeiten , aller Rassen und Religionen , dazu �
eine riesige biographische Bibliothek und Hörsäle zu Borlesungen
über die Berühmtheiten . Bei der Eröffnung funktionierten Ver¬
treter aller Religionen der Welt . Echt hinduistisch . das Verbalten
dieses Fürsten : das indische Pantheon l ) atte von jeher Plag sür
olles , was groß und edel erschien . Hat doch erst vor wenigen Iahren
ein anderer nordindischer Fürst ein Institut gegründet , das dem
Studium , der Verkündigung und der Versöhnung aller Religionen
gewidmet ist . Und doch ist ein neuer Zug in dem Vorhaben des
Holkar erkennbar : die Betonung des Historischen , die dem Charakter
des Hindu von Haufe aus «igeittlich ganz fremd ist . Gilt ihm doch
das Leben des einzelnen nicht mehr als ein Tropfen im Ozean , die
Idee des Fortschrittes der Menschhett als eine Illusion . Llbsr au »
solchen Stimmungen heraus erzieht man keine Tatmenschen für die
Gegenwart : und es ist offenbar Absicht des Fürsten , durch den Hin -
weis auf die großen Männer der Menschheitsgeschichte den Ehrgeiz
seiner jungen Landsleute zu wecken . Auch ein " Zeichen für das Er -
wachen des Ostensi

Amerika spielt Australien zum Kamps auf . Nach wochenlang
durchgeführten Probeoersuchen , die das Ziel oerfolgten , von der
amerikanischen Funlstation Pittsburg aus Gespräch « und musika -
tische Vorträge nach Australien zu senden , hat man jetzt zwischen den
beiden Erd/cilen einen tadellos funkt ' onierenden Radioverb : hr her -
gestellt . Gespräche sowohl wie Musik , die von Pittsburg aus über
eine Entfernung von rund 14 000 Kilometer übertragen wurden ,
konn ' cn in ganz Australien einschließlich der Städte P rth . S! dn : y .
Ballarat , Hobart und in Queensland mit tadelloser Deutlichkeit gehört
werden . Die australischen Tanzpaare drehten sich an einem Sommer -
abend Im Tanz nach dem Takt einer Musik , die an einem Winter -

morgen in Pittsburg gespielt wurde .

Else Laska . Schfiler wird Im nächsten Autorenabend der Dolkzbäbne
in der «tadlhaOe . Kioilerslrahe ( nicht im Büraeriaal des Rathauses ) lesen .
Tie Verlosung findet am 6. Februar abindS 8 Uhr fiatt .

Norlräge . Proi . P e d o l d spricht über „ P o j i 1 1 0 i st i I ch e 0 t l> i !"
am Tcune . stag . Wildelmilr . 48. in den Räumen des Tez . will Klvds , aus
Veranlassung de « Deutiche » Monislenbunde ». Anschliegende Diskuision . —
Dr . K l a 1 1 . der Leiter de » Erziehungsbeime « und der Dolkshochlchule
Prrrow . spricht am Sonnabend in der Äula der Luisen - Schule , Ziegelstc . 42,
über . Frage » derLebeuStuuft " .



weitere Vernehmung Heitmanns .
Verhandlungen des Untersuchnngsansschnsses .

Siebenter Tag .
Vorsitzender Dr . Leidig eröffnet die heutige Sitzung des Preu -

fcischen Untersuchungsausschusses um 10 Uhr 15 Minuten
» nd erhebt Verwahrung gegen einen Artikel der
. Kreuzzeitung " , der die Verhandlungen des Ausschusses in
ironischer Form behandelt und zum Schlug erklärt , der Vorsitzende
des Ausschusses müsse gerührt den Herren Heilmann und Barinat
den Wunsch aussprechen : „ Ich sei , gewährt mir die Bitte , in Eurem
Bunde der Dritte . " Der Vorsitzende weist diese Bemerkung als eine
große Taktlosigkeit zurück .

Der Ausschuß tritt dann in die

Vernehmullg des Zeugen heilmanu
ein . Vorsitzender Dr . Leidig sragt , ob Barmat mit Heilmann auch
über seine Beziehungen zur Staatsbant gesprochen Hobe ,
die bis zum Jahre 1923 zurückgehen .

Heiimann entgegnet , er habe seit 1923 gewußt , daß Vr . rmat in
irgendwelchen Beziehungen zur Staatsbank stand . Einzelheiten
habe er bis zum 8. Dezember 1924 nicht erfahren . Damals hätte
die „ Rote Fahne " allerlei Enthüllungen gebracht , und er habe daher
Barmat um Aufschluß gebeten . Barmat habe ihm sehr eingehend
dargelegt , wie er die Dinge sah . — Dr . Leidig : Waren Sie auch
in dieser Art Ehrensyndikus ? — Heilmann : Diese Berater -
eigensckaft ist im Laufe der Jahre in dem Maße verloren gegangen ,
als sich das Unternehmen erweiterte . Im letzten Jahre kam von
einer solchen Beraterschaft überhaupt nichts mehr in Frage . Zahl -
reiche Syndizi beschäftigten sich berufsmäßig mit diesen Dingen . Es
war im letzten Jahre geradezu unmöglich , Barmat
allein zu sprechen . Sein Zimmer war immer überfüllt .

Vorsitzender Dr . Leidig gibt dann den Dorsig an Dr . Deerberg
ab , da er eine Besprechung mit dem Vorsitzenden des Reichstags -
Untersuchungsausschusses S aenger vereinbart habe , damti die
beiden Ausschüsse nicht gegeneinander arbeiten .

Der Kommunist Slolt richtet nun eine Reihe von

Fragen an heilmann .
Er erinnert an die Papierliefcrungen an den Rotterdamer „ Vor -
maarts " und fragt , ob Heilmann bekannt sei . daß gerade in dieser
Zeit die deutfche�Ar ' oeiterpresse außerordentlich unter dem Papier -
mongcl litt .

Heilmann gibt das zu , erwidert aber , daß er mit der Aus -

fuhrbewilligung nichts zu tun gehabt habe .
Der Kommunist Slolt fragt dann weiter , ob Heitmann davon

etwas bekannt sei , daß die Erlaubniskarte des General .
kommandos Lüttwitz , die Bannat besaß , und ob diese Ver -

mittlung durch den Parteigenossen , dem damaligen Oberkomman -
dierenden R o s k e , . zustande gekommen sei , serner ob , wie der

frühere Adjutant der Berliner ' Komandanrur , Fischer , in seinen Er .

innerungen erzähle , von holländischer Seite einmal Geld zur Ver .

sügung gestellt wurde , um die spartakistische Bewegung zu unter -
drücken , und ob Barmat dieser Geldgeber gewesen sei.

Heilmann erwidert auf diese Fragen , daß Laimat seines Wissens
nach Roske niemals gesehen oder gesprochen hat und daß er , Heil -
mann , selbst in dieser Angelegenheit nicht mitgewirkt habe , da er
Barmat erst später kennen lernte . Zur zweiten Frage glaubt Heil -
mann feststellen zu können , daß Barmat Fischer niemals einen

Pfennig zur Verfügung gestellt hat .
Slolt richtet ferner die Frage an Heilmann . ob der verstorbene

Abg . Krüger niemals die geringste Entschädigung von Barmat
erhalten hat .

Heilmann bemerkt dazu , daß für das . Lövsnicker Volksblatt "
1. 5000 Mark gegeben wurden und daß darüber ordnungs «
m ä ß i g q u i t t i e r t ist .
- Dann fragt Slolt , ob Herr Heilmann sein « juristischen Kenntnisse

in der Steuerangelegenheit Barmats aufgeboten habe , da damals
von der Sozialdemokratie und in der Oeffsmlichkeit sehr stark « An -
griffe wegen der Steuerslucht erhoben wurden .

Hellmanu ist nichts bekannt , daß Barmat mit den : Finanzamte
i - gendwelchs Verträge geschlossen hätte . Auch über die Steuerleistu ! »
gen habe er nichts gehört . Gesprächsweise habe er gehon . daß
Barmat auf dem Standpunkt stand , daß er seinen Wohnsitz in
Amsterdam habe und persönlich in Deutschland nicht steuerpslicht,g
sei. Di « Steuern seien von der „ Amexima " in Berlin
gezahlt worden .

Abg . Stolt iKomm . l will wissen , ob außer Ebert jun . auch Wels

jun . in einem Varmot - Unternshmen tätig gewesen sei .
Heilmann verneint letzteres , Walter Wels sei Privatsekretär bei

P a r v u s gewesen .
Vcmnas ia London .

Abg . Skolk ( Komm. ) - Ist dem Zeugen Heilmann bekannt , daß
der Abg . Wels im Jahre 1924 Barmat von Berlin aus als Kurier an
den damaligen Premierminister und Sozialdemokraten Macoonald
geschickt hat . um Barmat auf diese Weise in englischen Kreisen ein -
zufübren ?

Abg. Heilmann : Wels hat Barmat . mit einem Prrval .
brisf versehen , im Jahre 1924 zu Macdonald geschickt . In dem

Briefe erinnerte Wels Macdonald daran , daß Macdonald den
Barmat in derselben Zeit kennengelernt habe , in der Herr Wels mit

ihm zusammenkam . Weiter ging Barmat mit einem

lnossizicllcu Aufkroge des Rcichspostminlsters
nach London , um mit der damaligen englischen Regierung über eine

Aenderung des Postabrechnungsverkehrs zu verhandeln .

Diese Verhandlungen waren von Erfolg gekrönt . Natürlich hat
Barmat als Kaufmann derartige Aktionen nickit lsdiglrch aus Eitel -

keit und Gemeinnützigkeit übernommen , sondern er hat selbsloerständ -
lich dabei stets seine geschäftlichen Ziele im Auge gehabt . So hat er

damals zu erreichen versucht , daß als eine der Abrechnungssicllen
für den deutsch - englischen Postoerkehr auch die Merlurbank zugelassen
wurde . Den englischen Vertretern war das recht , ich glaube aber .

daß dieser Dorschlag vom Rsichspostmimsterium abgelehnt wor¬

den ist .
Auf die Frage ' des Abg . D- r . Deerberg , ob Barmat unmittelbar

mit dem Reichspostministerium in Beziehung getreten sei . erwidert

Heilmann , Barmat habe dauernd im persönlichen Berkehr mit dem

Reichspostminister gestanden und offenbar persönlich von
Dr . H o e f l e den Auftrag gehabt , zu verhandeln . Barmat hat auch
Kredsiverhandlungen mit dem Oberst Kerr , « hjem Großmokler an der
Londoner Dörse qefiihrt . Dieser vvr Anfang 1924 In Berlin . Ich
traf ihn in der Merkurbank und er sagte mir , er wo ? - an der Lon -
doner Börse 20 Millionen Obligationen der Barmat - Werk « unter -
�

Auf weiter « Fragen des Abg . StoN ( Komm . ) antwortet Heg .

mann , daß der sozialdemokratische Abgeordnet « Kuttner weder iüe

Darmat - Unternehmuagen oder für Darmat - Blatter tat . « g « v « sen sei .

Solange Bannat Lebensmittelkäufe tätigte , habe et niemals einen

Reichs - oder Staatskredit gehabt .

Der erste Sredik

sei 1922 von der Reichsbank , gegeben worden . Das endete , als die

Beziehungen mit der Sraatsbank anfingen . Spekulativ « KSiff « m

Mark habe Barmat nie gemacht . Markkäuf « dienten nur dem Zweck
der Eindeckung für neu « Lebensmittelanläus «, da dazu Valuta

nötig war .

Daß ewe Ouitkung ßoeneus L b er 8 0 0 0 AI ark

existiert habe sei sicher . ? m übrigen bemerkt hcNwann über d, -

Verbindung Soenen » mit Barmat - daß ß o e n - n eines Abends
Barmat aufgefordert Habs , nach . . Adlon " zu kommen .
um mit ßrassin wegen Anknüpfung von Gefchäsi » '
Verbindung ? « mit Rußland zu sprechen . Aus Heilmanns Au -
raten , der dauor warnte , die Vermittlung ßoeneus ««znuehmeu ,

habe Bar mal abgelehnt .

Darmak und die Sozialdemokrnße .
Vors . Deerberg stellt an Heilmann die Frage , ob irgendwelche

finanziellen . Beziehungen zwischen Barmat und der So -
zialdemokratischen Partei bestanden haben .

Abg . heilmann erwidert darauf , daß Barmat niemals der Par -
tci oder Genossen irgendwelche Summen zur Verfügung gestellt habe ,
r - Hue sich vorher mit ihm , Heilmann , ins Benehmen zu setzen . Heil -
mann gibt zu , daß die 15 000 M. , die an das Cöpenicker Blatt ge -
geben wurden , von Barmat stammen . Weiter habe Barmat anlaß -
lich der D e z c in b e r w a h l 1924 auf seine B e. r a n l a s s u n g
hin , da ariAffichts der vorauzegangenen Maiwahlen es um die
Parteikafse nicht mit dem besten bestellt war , die Summe von
20 000 M. zur Versugung gestellt . Abgesehen von diesen große -
rcn Beträgen habe Barmat nur hin und wieder kleinere Beträge
gegeben , die aber nur in die Hunderte von Mark gingen und zwar
in Fällen , wenn irgendein Parteisekretariat sich wegen Gcldverlegen -
veit an Barmat wandte oder wenn einzelne Parteigenossen durch
5' ioukheit in der Familie oder durch Stellenlosigkeit in Not geraten
waren . Heilmann schätzt die gejamren Auswendungen ,
die Barmat in einem Zeitraun ) von s echs Jahren an die
Partei gab , auf höchstens etwa 50000 M. Weiter habe
Barmat auf eine Anregung des Ministers Schwarz in der G e -
xend von Pirna i. Sa . aus seinen Mitteln ein Kinderheim
errichtet , das ungefähr 25 Kinder beherberge und ausschließlich unter
der Verwaltung ' sächsischer Behörden stehe . Weiter sei ihm über
diese Angelsgenhett nichts bekannt .

Abg . Deerberg <Dnat . ) : Wissen Sie etwas über die Finanz .
beziehungen zwischen Barmat und dem Reichsbanner
Schwor z - Rvl - Gold ?

Abg . Heilmann ( Soz . ) : varmai hol dem Reichsbanner niemals
Geld zur Verfügung gestellk : das Reichsbanner hat auch niemals
um tlnlerstnßung durch Barmat gebeten .

Abg . Deerberg : Ist Ihnen etwas über die Geschäftsbsziehungen
zwischen Barmat und dem Reichskanzler a. D. Bauer bekannt ?

Abg . heilmann : Reichskanzler a. D. Lauer hat mit Barmat

häufig auch über Geschäfte gesprochen . Ob und wieweit daraus Ge -

schäftsbeziehungen entstanden sind , ist mir nicht bekannt .

Der Kriminalkommissar .
Abg . ßaufheld ( Inoi . ) beantragt sodann , den Kriminalkommissar

K li n k h a m m e r als Zeugen zu laden , der über die gegen Barmat

früher erstatteten Anzeigen Auskunft aeben soll . Sein « politischen
Freunde vertreten den Standpunkt , daß . wenn diesen Anzeigen

seinerzeit nachgegangen worden wäre , die Staatsbank vielleicht nicht
in die Lage gekommen wäre , Kredit « an Barmat zu geben .

Abg - Rufchke ( Dem. ) erweitert den Antrag Kaufhold dahin , daß

auch der Präsident des damaligen Landespolizeiamts Falk geladen
wird , worauf der Abg . ßaufhold seinerseits noch als dritten Zeugen
den KriminalkomtN ' ffär P i p o zu laden beantragt .

Der Ausschuß beschließt , diese Zeugen heute noch zu vernehmen .

Der lintersuchungsauoschuß des Reichstages zur Rachprü -

fung aller Kreditaffären trat heute vormittag unter dem Borsstz d- s

Abg . S a e n g e r ( Soz . ) zu einer Sitzung zusammen , in der das Ar -

bcitsprogramm besprochen wurde . Es ist beschlossen , am Sonn -

abend , den 7. Februar , vormittags 10 Uhr , mit den eigentlichen

Vernehmungen zu beginnen . Es sollen höhere Postbeamte und
dann auch Dr . Höste und illbg. Lange - Hegermonn über die

Postkredile vernommen werden .

de ? Kronprinz bei öen Agrariern .
Ter Handkuß des Titus Livius .

Breslau , 4. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Begrüßung
des früheren Kronprinzen durch einen höheren Schupo- Osjizic .
in Uniform vor der Bresiauer Agrarversammlung ist inzwischen
durch amtliche Feststellungen geklärt worden . Der betreffend « Leamt ' ,
ein Major mit dem klassischen Namen Titus Livius erklärt , er
habe dem Gutsherrn von Ocls nicht die Hand geküßt , sondern sich
nur tief vor ihm verneigt . Dies hätte er in der eigenartigen
Situation getan , nachdem ihn der frühere Kronprinz , ohne ihn
zu kennen , ansprach . Offenbar bewegt der einstige Thronerde
noch in der alten Gewohnheit , jeden Offizier als seinen Untergebenen
zu betrachten . Es handelt sich also um eine doppelte Takt ' -
l o s i g k e i t , zu der der Exkronzrinz als erster beitrug .

Während die Berliner Rechtspresse übrigens die Teilnahme an
der Landbundversammlung als eine harmlose Standesangelegenheit
darstellt , haben die Blätter der schlesischen deutschnationalen
Presse die Ovationen der Landbündler für den früheren Hohenzollern
mit Nachdruck unterstrichen und bisher mit keinem Wort den p o l i -

tischen Charakter der Landbunddemonstration zu bestreiten
gesucht .

Eine Demonstration üer Invaliüen .
Bor dem Reichstag .

Im Reichstag wird in diesen Tagen über die Renten für
die Arbeitsinvaliden gesprochen . Sie erhaldcn jetzt so
kümmerlich « Beträge , daß sie zum Verhungern gezwungen sind . Di «
ungeheure Freigiebigkeit des Reiches gegenüber den Ruhr -
industriellen hat nun auch dies « sonst recht stumpfe Schicht der

Arbecksunfähigen zum Erwachen gebracht . Als heute früh die Ab -
geordneten sich dem Reichstagsgcbäude näherten , überraschte sie «in
seltsamer Anblick . Alte abgehärmte Gestalten wandelten in langen
Reihen mit farbigen und bedruckten Plakaten in der Hand vor dem
Reichstvgsgebäud « auf und ab . Kein Wort kam aus ihrem Munde ,
ganz anders wie bei Kommunistendemonstrationen wirkten diese Eni -
erbten und Entbehrenden rein durch ihr Dasein . So offenkundig
ist ihr Elend , daß sie auf jedes laute Ausdrucksmittel ihrer Not ver -
zichten können . Diese stumme Demonstration , organisiert vom
Zentralverband der Arbeits invaliden , verfehlt « des -
halb auf mitfühlende und sozial denkende Menschen kaum ihren
Eindruck .

Ob die durch die Inschriften der Plakat « zum Ausdruck kommen -
den Hoffnungen auf den Reichstag in Erfüllung gehen werden , steh »
dahin . Dieser Reichstag mit seiner stark bürgerlichen Mehrheit ,
mit seiner gewaltigen Abhängigkeit von der Schwerindustrie
und den Großagrariern hat zwar stets jedes Verständnis für
kapitalistische Schichten gehabt , gegenüber den darbenden und not -
leidenden aber bisher noch nie sein « Pflicht getan .

Di « Sozialdemokratie wird wie bisher so auch jetzt alles

tun , um das Los dieser Arbeits invaliden zu erleichtern .

Gemeinnütziger oöer privater Wohnungsbau ?
Der Bezirksverband Berlin - Brandenburg des Reichsver¬

bau d e s deutscher Baugenossenschaften hotte am

Dienstag zu einer Sitzung geladen , in der Verbandsreoisor Roscher

über die „ W ohnungspolitik der Stadt Verlin " sprach .
Der Dortragende betonte , daß versucht werden soll , nach Mög -

lichkeit Ordnung in die Wohnungs - und Bauoerhältnisse Groß -
Berlins , soweit sie besonders die gemeinnützigen Baugenossenschastea
betrefjen . zu bringen . Er ging in seinen Ausführungen von allge -
meinen Gesichtspunkten aus . Die Stadt Barlin stand früher aus
dem Standpunkt , daß das freie Spiel der Kräfte auf dem

Bau - und Wohnunasmarkt zur Befriedigung der Wohnansprüche der

Bevölkerung ausreicht . Dabei war der Begriff „ Befriedigung " in

der Weise gedacht , daß man sich mit einer bloßen Unterbrin -

g u n g der Bevölkerung in Wohnungen begnügte , ohne Rücksicht auf

die hygienischen und kulturellen Anforderungen zu

nehmen . Während des Krieges traten unter Protektwn der Stadt

Berlin die Jntcrcssenlen zusammen , um eine besondere Forderung

des Wohnungsbaues durch gemeinnützige Baugenossenschaften zu er -

reichen . Die von einigen weitsichtigen Politikern gemachten Be -

mühungen scheiterten aber schließlich daran , daß man in den maß -

gebenden Stellen nicht die alten , bewährten Baugenossenschaften be -

rücksichtigen wollte , sondern sich mit der Absicht trug , eine neue Or -

ganisation ins Leben zu rufen .

Die DohnuagspolUIk der Stadt verlin .

die in neuester Zeit mit Hilfe der Baukostenzuschüsse aus den Er >

trägnissen der Hauszinssteuer getrieben wird , ist alle » andere

als eine Förderung der Bestrebungen der gemeinnützigen Organ : -

sationen . Die . Wohnungsfürsorgegesellschast " . der
die Verteilung der Zuschüsse obliegt , ist von einer Behörde , von der

man eine lebendige Mitarbeit erwarten sollte , zu einer Ver .

teilungs stelle herabgesunken . Jrgeadeine Begünstigung der

gemeinnützigen Baugenossenschaften wird nicht mehr ausgeübt . Die

Verhältnisse haben sich so entwickelt , daß jedem Bauunternchmer ,
dem irgendeine gemeinnützige Absicht oaliirlich vollkommen fernliegt .
der also baut , um Geld zu oerdienen , Baukostenzuschüsse

zur Verfügung gestellt werden , ohne Rücksicht daraus , wie

die Wohnungen später aussehen , die er der Bevölkerung an -

bietet . Die Wohnungen , die mit öffentlichen Mitteln gebaut sind ,
werden dann an den Rkeistbietende » buchstäblich verkauft , so daß der

unhaltbare Zustand entstanden ist , daß Leute , die es dazu haben , eine

Wohnung bekommen , während gerade die wirklich notleidende a r .

bettende Bevölkerung leer ausgeht . Unter der un -

genügenden Zuweisung dieser behördlichen Baukostenzuschüsse haben

die gemeinnützigen Baugenossenjchasten naturgemäß in viel stör -

kerem Maße zu leiden . Ganz abgesehen davon , daß ihnen der

private Kapitalsmarkt wegen der hohen Zinsforderungen fast voll -

kommen versperrt ist , können sie aber von ihren Mitgliedern un -

möglich solche Summen an Baukostenzuschuß und laufenden Mieten

fordern , wie es den privaten Bauherren möglich ist . Es hat sich im

Lause der Zeit herausgestellt , daß weder Privatbauunternehmer noch

Baugenossenschaften ihre neuen Wohnungen loswerden können , weil

der Markt der zahlungsfähigen Wohnungsuchenden leer

ist . Daß das keine Lösung der Wohnungsnot Ist . liegt klar auf der
Hand . Die Baugenossenschasten fordern deshalb in erster Linie eine

Bevorzugung dergestalt , daß die Baukostenzuschüsse aus der

Hauszinssteuer , die jetzt 50 Proz . der Baukosten betragen , so e r »

höht « erden , daß es ihnen möglich ist , die Wohnungen auch an

wirklich Bedürftige abzugeben . — In der Diskussion
wurde von allen Rednern der Unwille über die jetzige Wohnungs -
poliltk oer Behörden recht kratz zum Auedruck gebracht . �Dem Ber -
liner Bau - und Sparoerein ist es beispielsweise nicht möglich , eine
Einzimmerwohnung unter SO M. Wieke pro Monat herzustellen .
Für ein ? Zweizimmerwohnung muß über 100 M. gefordert werden .
Unter diesen Umständen gehen die gemeinnützigen Absich -
ten und Bestrebungen der Baugenossenschaften
vollkommen verloren . Auch bei ihnen kann nur derjenige
eine Wohnung bekommen , der das Geld dazu hat . Die Vertreter

der einzelnen GsnossLnschafteu erklärten übereinstimmend , daß «in
solcher Zustand unter keinen Umständen weiter geduldet werden darf .

(all
nicht der Wohnungsbau im kommenden Jahre vollkommen zu -

ammeubrechen . Die Versammlung , wähstte schließlich eine drei -
gliedrige Kommission , der die bekanntesten Vertreter der gemein -
niitzigen Baugenossenschaften angehören , die bei den Reichs - , Landes -
und Kommunolbehörden in letzter Stunde ihre Mahnungen erhebe »
sollen . Der Versammlung woh/iten Vertreter vieler Behörden und
der Parlamenle bei .

Wir sind der Ansicht , daß für das Verhallen der Behörden bei
der Zuweisung der Baukostenzuschüsse ihre grundsäistlche Abneigung
gegen eine gemeinnützige Wohnungs - und Bauwirlscheft maßgebend
ist . Selbst wenn in den höchsten Stellen d! « erforderliche Einsicht
vorhanden ist , wird aber doch durch die Sabotage der unter -
geordneten Organ « di « gut « Absicht in dos Gegenteil verkehrt .
Eine gesunde Wohnungspolitik ist gleichbedeutend mit
einer gefunden Bevölkerungspolitik . Deutschland hat
beides sehr nötig .

Von der Gemeinnützigen Bau - und Siedlungbge -
n o s s e n s ch a f t „ Die t i n d « r r e i che Familie «. G. m. b. H. "
wird uns geschrieben : Mit Interesse haben wir di « Aus -
sührungen „ Denkt an die Schwerbeschädigten " in Nummer 58
gelesen . Die gemeinnützig « Bau - und Siedlungsgenossenschaft
„ Die kinderreiche Familie " hat sich aus Grund des Ar -
tikels 155 der Reichsverfassung gegründet , da es bisher nicht
möglich war . daß «in kinderreicher Familienvater für sein « Familie
ein den Bedürfnissen entsprechendes Eigenheim bauen konnte . Aus
diesem Grunde hatte sich die Genossenschaft an den Landtag gewandt ,
um «ine Aenderung der Richtlinien der Hauszins -
steuerhypothek zugunsten der in der Reichs Verfassung Ar -
tikel 155 verankerten Gruppen von Kriegsbeschädigten .
Kriegshinterbliebenen und kinderreiche Familien zu erlangen . Ein
solcher Antrag stand am 18. und 20 . Oktober 1924 im Preußischen
Landtag zur Beratung . Die Abstimmung verfiel aber durch di « Auf -
lösimg des Landtages . — Im neuen Parlament ist der Antrag
wiederum von der gemeinnützigen Bau - und Siedlungsgenossenschaft
„ Die kinderreiche Familie " gestellt worden . Die Genossenschoff hofft ,
daß in Anbetracht der unsozialen Lage der kinderreichen Familien .
der Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen dieser Antrag einstimmig
angenommen wird . Di « genannte Genossenscl >ast bittet ferner , olle
kindvrreichen Familien mii vier und mehr Kindern , all « gemein¬
nützigen Bau - und Siedlungsgenossenschaften , die Mitglieder obiger ,
in der Reichsoerfassung Artikel 155 verankerten Gruppen führen , sich
mit ihr in Verbindung zu setzen . Zuschriften sind zu richten an die
gemeinnützige Bau - und Siedlungsgenossenschaft „ Die kinderreiche
Familie " , Berlin 31. 4. Chausseestr . 1. Fernsprecher : Norden 891 «

Grostfeuer in Altona .

Ein Großseuer , das erhebliche Werte zerstört «, hat gestern abend
die Altonoer Futtermittelfabrik von Hamelmann
heimgesucht . Das Feuer entstand aus bisher unbekannter Ursache
in der Häckselschaeideoei der Strohpresse . Die mit allen verfügbaren
Mannschaften erschienene Feuerwehr stand einem Flammcnmeer
gegenüber . Zur Bekämpfung der immer neu auftauchenden Brand -
Herde wurden 20 Rohrleitungen angesetzt . Mit großem Ge -
töse stürzte in kurzen Zwischenräumen da ? Fachwerk des Häckselwerks
zusammen , 20 Meier hohe Feuergarben zum weithin geröteten
Himmel entsendend . Ein « riesige Menschenmenge umsäumte d > von
der Schutzpolizei abgesperrte Brandstätte . Erst in spät «? Abend »
stunde konnten die ersten Aufräumungsarbeiten in Angriff genommen
werden .

_

Aus der Tagesordnung der Stadtverordnetenversammlung mor -
gen Donnerstag sieht neben einer Reihe Dorlagen und Anträge , die
aus den Ausschüssen zurückkommen und dem Plenum zur Beschluß -
sassung vorliegen werden , auch eine Vorlage betreffend die Wie -

derbesetzung der Siadtschulratsstelle . die seit de «
Abbau unseres Genossen Paulsen unbesetzt ist .



Moshebanz ein « JaWmüuze .
Falsches Silbergelb .

Der Krimwalpolizei ist es gestern gelungen , eins Falschmünzer -

Werkstatt im Haus « L a n d w « h r st r. S/6 auszuheben und das gs -
samte vorgefundene Material zu beschlagnahmen .

Schon längere Zeit wurde ein Mann beobachtet , der an vcr -
schiedenen Stellen der Stadt in kleineren Geschäften usw . falsche
silbern « Einrentenmarkstücke in Zahlung gab . Beamte
der Falschgeldobteilung beobachteten ihn und stellten fest , daß es
sich um den 59 Jahre alten Mechaniker Karl Humboldt han -
dclte . Ueberraschend sielen sie gestern nachmittag in dessen Woh .
nung in der Landwehrstr . S/6 ein . Nach kurzer Durchsuchung fand
man schon das ganze Material , Tiegel . Gipsabgüsse usw. ,
olles , was zur Herstellung von falschen Dreimark - und Ein -
Markstücken dienen konnte , vor . Ebenso wurde falsches fertiges
Cilbeigeld bei ihm vorgefunden . Das Falschgeld ist im großen und
ganzen dem Fälscher ziemlich gut gelungen . Kenntlich ist es nur
an dem Zlande , der , wie ja bekannt , den Fälschern die meisten
Schwierigkeiten bereitet . Am Rande der Falschstücke fehlen nämlich
die bei den echten Geldstücken vorhandenen kleinen Zweige und
Pünktchen . Humboldt , der bereits vor Z<5 Iahren einmal wegen
Münzverbrechcns bestraft worden ist , seit Berbüßung jener Strafe
aber ehrlich gearbeitet hat , will zu dem jetzigen Schritt durch Ar -
beitslosigkeit und Geschäftszusammenbruch getrieben worden sein .
Er wurde dem Untersuchungsrichter vorgeführt .

Neuer Schlafwagentyp der Mitropa .
Die Mitropa ( Mitteleuropäische Schlafwagen - und Speisewagen -

gelellfchaft ) zeigte kürzlch auf dem Potsdamer Bahnhos einen
von der Firma Wegmann in Kajiel erbauten neuen Schlaf¬
wagen . der vier Reisenden 1. Klosie und l4 der Z. Klasse Einzel -
abteile bietet . Di « Unannehmlichkeit , mit anderen Schlafgästen ge -
ineinsam ein Abteil benutzen zu müssen , fällt bei den neuen Wagen
fort . Bon einem die Längsachse des Wagens durchlaufenden Gang
gus gehen rechts und links die Abteile ob , die jeden Komfort bieten .
In der 2. Klasse befinden sich neben dem Tagessitz einige hochklapp -
bore Stufen , die zu dem höher gelegenen Bett führen . Die Lager -
stalten . ' sind umer der Decke des Wogens , über dem Gang und quer
zu ihm angeordnet ! es wird dadurch viel Raum erspart und das
lästige Umbauen der Betten vor und noch der Benutzung wird ver -
mieden . Die Betten der 1. Klaffe befinden sich in normaler Höhe ,
sie werden durch einfaches Ausziehen des Tagessitzes hergerichtet .
Jedes Abterl hat Woschgelegenheil , Warmwasserheizung und elektrische
Beleuchtung . Der Wagen ist ganz aus Eisen erbaut und hat eine
Länge von 23,5 Meter .

_ _

Bau einer Havelbrücke bei Caputh .
Der Kreitlag dcS KrerseS Zaurb - Belzig hat für den Bau einer

Havetbrücke Capulb�Gelrow 50 909 Mk. als vorläufigen Kosten -
beitrag bewilligt . Tie Brücke soll im Zuge des jetzigen Fahrweges
errichiet weiden Tadurrb wird nicht nur eine Verbindung zwischen
Caputh und Geltow geschatfen , sondern auw eine neue
wichtige Verkehrs st raße , die die Kreiie Iauch - Belzig und
Ost - Havelland verbindet .

Winter im lhürinarr Wold . Aus dem Ferienheim S t u -
tenhau « ( Thüringer Wald , 7S9 ' M« tor Höcht wird uns geschrieben :
Endlich hat sich das Wintersportwetter gebessert und der Wintersport
kann min , wenn auch spät , beginnen . An den legten Tagen , vor
allem aber am Sonntag , gingen reiche Schneefälle inoder . so' daß der
Schnee durchschnittlich 30 Zentimeter Höhe erreicht hat bei 3 bis 4
Grad Kälte . Bei nordöstlichen Winden hält leichterSchneefallouch welter
an . Starke Rauhreifbildungen geben dem Wald einen märchenhaften
Anblick . — In den nächsten Wochen finden �lurfe im Schneeichuh
laufen statt , an denen sich Wüitersportler kostenlös beteiligen rönnen .
Zuschriften find zu richten an das Ferienheim Stutenhnus , Kreis
Schleusingen ( Thüringer Walds .

Vorträge , vereine unü Versammlungen .
Reichsbanner „ Schwarz - Ral - Gold * .

„vv « el « artsnell « : Scrlm £ u S- b- ftiavIK . 37,38, Kok i St .
JfTsy Äamttididjsit ftctUjl ) tt3 , -äiöt . öfio - Ott . Leute . MUiivock . Den

4. Zebrnor , ohenb « «/. 8 lll )r, ®< ä ) lefl ( öe » £ ot — ftomnaMchnft
Ärtn - . bern . Donnelstag . den. . V abend , 7. 30, enoeiterte Borilonbdsitznng Slorf und
Gruppenführer .

Sport .
Braadenburg ' sche wcislerschoslen lm Boxen . Die Entscheidung >

kämpf « um fc Bvandanburgischen Boxmesiterschoflen wurden gestern
abend km Sportpalast ausgetragen . Im Papiergewicht wrwde der

ausgezeichnete Herosmairn Klemp über Weidner ( Weißensees
durch einen guten Punktsieg Meister seiner Klaff «. Ebenso errang
Ziglarski ( Alt - Weddiirgs im - Fliegengewicht den Punktsieg über
Walter ( Westens und somit den Titel . Neuer Meiffer im Bantam -

gewicht wurde der ringrrsahren « Volkmar ( Heros ) über A u st
stVoxinz - Elubs noch Punkten , Im Federgewicht konnte Werner

( Westen ) durch out « Arbeit mit einem Punktsieg über Hardt ( Heros )
den Titel für sich erkämpfen . Der Komps der Leichtgewichte war
völlig ausgleichend , erst zwei Zusatzrunden verhasten dem ausge -
zeichnet arbeitenden Thorny ( Westcn ) zum Titel über Etöhr
tHeros ) nach Punkten . Im Weltergewicht standen sich zwei Heros -
leicke gegenüber , Pabst und Schröder . Der Kampf , der viel zu
versprechen schien , wurde bereits in der ersten Rund « gestoppt wegen
Aanoerletzung von Pabst , damit kam Schröder ohne allzu große
Mühe zum Titel . Einen recht interessante » Kamps gab « z im Mittel -
gewicht ; hier traf Hofsmann ( Weißens « ) als jahrelanger An -
wärt : r auf den Titel auf Vogt ( Tasdorf ) . Auch hier mußte erst
eine Ausatzrund « nach schönem Kampf Hoffmann zum Punktsieg ver -
helfen . Im Halbschwergewicht schlug Rispel ( Heros ) seinen Klub -
kam. - raden Gimpel sehr überleben noch Punkten . Das Schwer -
gewicht vereinigte den Taubstummen Knöpnadel ( Brandenburg )
und Carls ( Astoria ) , hier siegte Knöpnadel technisch gut nach
Punkten : Der Sieg Knöpnadeks ist insofern beachtenswert als es
dem Taubstummen gelang , sich ausgezeichnet im Ring zu bewegen .
Die Kämpfe gegen die Holländer fielen aus , da dies « wegen Paß -

. schwierigkesten an der Einreise verhindert waren . Desuch und Sport
waren gut .

GeweeMoDbewegung
OZe Prüfung öer Mrbeitseignung .

Für die Einstellung der Lehrlinge in einen Beruf oder in einen

bestimmten Betrieb waren früher bestimmend das Schulzeugnis , der

Wille der Eltern , die oberflächliche Beurteilung des Aufnohmesuchen -
den durch den Unternehmer oder seinen Stellvertreter . Ob der

Prüfling sich sür den von den Eltern gewähllcn Beruf eigne , ob er

auch seinen eigenen Wünschen entsprach , wurde entweder gar nicht
oder nur nebenher festgestellt . Seitdem die Industrie das Handwerk

verdrängt hat , kamen aber immer mehr Arbeitskräfte zur Einstellung ,
die nur » Hände " zu sein brauchten ; nach dem Schulzeugnis wurde

nicht mehr gefragt : eine eigentliche Lehrzeit war nicht durchzumachen .
Der Typ des ungelernten Arbesters , des . Fabrikarbeiters " , des

�Handlangers " war damst geschossen , der an keinen bestimmten Be -

ruf gebunden war , wenn er nicht durch Gewöhnung oder Anlernung
in einem bestimmten Gcwerbezweige blieb . Die Ausdehnung des

Maschinensystems hat die Zahl der ungelernten oder nur angelernten
Arbeiter außerordentlich vermehrt . Je mehr aber die Industrie
Berfeinerungs industrie wird , desto größere Bedeutung ge¬
winnt wieder die Heranbildung eines ordnungsgemäß ausgebildeten

Nachwuchses . Nunmehr genügt be! der Auswahl der Lehrlinge nicht

mehr das erfahrene Aug « des Unternehmers oder Betriebsleiters ,
der junge Arbeiter muß auf seine Eignung nach Wissenschaft -
lich - technischen Grundsätzen geprüft , er muß aus seine

Fähigkeiten untersucht werden .
Die deutsche Gesellschaft für Gewerbehygiene

hat kürzlich in Verbindung mit dem preußischen Wohlsahrtsmrmste -
rürm in Berlin eine Konferenz obgehalren , in der den an dieser

Frage besonders interessierten Behörden und Organisationen ein

Ueberblick über Theorie und Praxis der Berus - eigmmgsprüsung ge¬

geben wurde . Nach mehreren Vorträgen konnte eine entsprechende

Einrichtung in einem Berliner Großbetrieb besichtigt werden . Die

wisienschastliche Grundlage für die Arbestseignungsprufungen bildet

die Psychologie , das ist die Wisienschast , die sich mit der Er -

sorschung der inneren , seelischen Erscheinungen beschäftigt . In der

experimentellen Psychologie werden die äußeren Ausdrucks -

formen der seelischen Erscheinungen untersucht , ebenso die Wirkungen ,

die bestimmie Vorgänge des äußeren Lebens aus sie ausüben . Die

Berusseigmingsunlersuchungen auf psychologischer Grundlage wird

zurzeit nach der von Gewerbemedizinalrat Dr . Bette im . Zentral -

blatt für Gewerbehygiene und Unfallverhütung " gegebenen Formu -

lierung zu zwei ganz verschiedenen Zwecken angewendet :

B! e Berufsauslese oder Berufsberatung sucht für ein «

bestimmte Person einen Berus aus . für den die betreffende Per -

sönlichkeit Eigenschaften , Fähigkeilen und körperliche Eignung
mitbringt .

Im Gegensatz dazu wird bei der P e r s o n e n a u s l e s e sür
eine bestimmte Berussart eine Anzahl von Personen daraufhin
untersucht , ob sie zur Ergreifung des betreffenden Berufs auch die

erforderlichen Fähigkesten mitbringen . Aus der Konkurrenz der
Geprüften erfolgt dann die Auswahl und Annahme der besten .

Die Berufsauslese geht von der Personenkunde ,
der Kenntnisse der Eigenschaften einer Person aus , sie setzt voraus ,

daß von jeder psychischen Eigenschaft bekannt ist , welcher Grad dieser

Eigenschaft für den einzelnen Beruf erforderlich ist . Di « Per -

sonenouslese dagegen geht von der Berusskunde aus und

setzt voraus , daß für den in Frage koimnenden Berus bekannt ist ,

weiche Eigenschaften er erfordert , sowie welche Eigenschaften und

welche Grade davon iür ein « gute oder wenigstens ausreichend «

Berufstätigkeit schädlich oder hinderlich sind .
Die Berufsberatung hat ihre rechtlich « Grundlag « ge -

ftrnden im Arbcitsnochweisgesetz vom 22. Juli 1922 : am ii Mai

1923 sind vom Reichsamt für Arbeitsvermittlung weitere Aus -

führungsbestimmungen erlassen worden . Auch einige Länder gaben
im Anschluß daran Verordnungen über die Berufsberatung heraus .
Bei den öffentlichen Beratungsstellen steckt die psychologische
Prüfung noch in den Anfängen . Das Berliner Landesberufsamt

hat einen Fachpsychologen zum Leiter , das Landesarbeitsamt West -

salen und Lippe unterhast eine Abteilung für praktische Psychologie .
Sonst gilt für die augenblickliche Stellung der Berufsberatung zur
Eignungspsychologie das , was Dr . Langenberg im März 1924

auf der Tagung der Landesberussämter in Jena ausgcsührt hat :
Wir müssen schon zufrieden sein , wenn vielfach die Berufs -

beralung von einem Mann oder einer Frau ausgeübt wird , die
außer dem klaren Blick für dos praktische Leben auch genügend
pädagogisches Geschick und psychologische Einsühlungsfäbigkeit be¬

sitzen , um ein junges Menschenkind zu beurteilen . Ihre Menschen¬
kenntnis und Menschenbehandlung werden wotzl in den meisten
Fällen das Richtige treffen , wenn außer den Angaben der an -
wesenden Eltern und des Kindes außerdem die Angaben der
Schule ( Personalbogen ) zum Eesamwrteil herangezogen werden .

In der von uns erwähnten Konferenz ist vom Staate gefordert
worden , daß er für die wissenschaftliche Förderung der

Berufseignungsprüfungen mehr als bisher tue . Jetzt wird die

Arbestseignungsprüfung vornehmlich von den industriellen
Großbetrieben ausgeführt , die in der Regel einen psychologisch
besonders vorgebildeten Ingenieur mit der Einstellung der Lehr -
linge und Arbeiter betraueil . Bor einigen Iahren schon hat sich
Dr . Hildegard Sachs gegen die Einzelunternehmer als Träger
der Eignungspsychologl « gewandt , weil deren privatwirtschostliche
Einstellung folgende Nachteile ergeben müßte :

l . Vermehrt « Arbeiterausschließung . Die kleineren
Werke können die Ausgeschlossenen im eigenen Betrieb « nicht
unterbringen .

2. Die Arbeitsuchenden müssen viel Zeit und Kraft ver -
geuden durch Bewerbungswege vor der Einstellung .

3. Doppelarbeit in der Forschung " kann nicht ver -
mieden werden , da der Unternehmer seine Ergebnisse der Kon -
kurrenz vorenthält .

4. ? tichtpsych « loK « » <W« ckmekst « a . bergt ) lekflat
wissenschaftliche anfechtbare Prüfarbell .

Aus der Berliner Konferenz wurde über die Zersplitte «
rung und Eigenbrödelei auf diesem Gebiete geklagt . Da ?

System weise noch viele Lücken und Mängel auf , aber nach

der ersten Ueberschätzung . besonders nach Ausscheidung de ?

Dilettantismus , seien doch günstige Ergebnisse bei der Eig -

nungsprüfung erzielt worden . Für die Art der von den Groß -
betrieben vorgenommenen Prüfungen einige Beispiele . Bei Linke -

Hosfmann - Lauchhammer ( Breslau ) gliedert sich die Prü -

fung in eine schriftliche und in Prüfungen an Apparaten und Der -

suchsauordnungen .
1. Die schriftliche Prüfung erstreckt sich auf Auffassung und

Wiedergabe des Jnhasts eines vorgelesenen Berichts , eines Mär -

cheus oder auf Abfassung eines Aufsatzes , aus dem Berstaitdes -
bildung und die moralischen Qualitäten des Prüflings festgestellt
werden können . Ferner erstreckt sich die Prüfung auf Lösen von

einsachen Rechnungsaufgaben , Feststellung des Gedächtnisses für
Zahl , Wort und Figur .

2. An Apparaten werden geprüft die Raumvorstellung , der

Tastsinn , die Handfertigkeit , die Geschicklichkeit , das Augenmaß und
die Reaktionsfähigkeit .

Bei B o r f i g in Berlin werden dem Prüfling eine Reihe von

Aufgaben vorgelegt : Inhaltsangabe eines Textes , einfache Bruch -

rechnungsaufgaben , Figurenoersuche , ein Bild zur Feststellung des

technischen Verständnisses . Rad mit Hemmvorrichtungen , Holzmodell »

beftimmung , Ausfüllung von Stücken bei einem Terlmodell , Droht -

biegen . Einziehen einer Feder , Augenmaß für die Feststellung «ine »

rechten Winkels . Bei der Reichseisenbahn wird besonderer
Wert aus die allgemeine Intelligenz , aus Auffassung und Gedächtnis

gelegt . Für das technische Verständnis wird ein Rangiertableau
mit verdeckten und unverdeckten Stellwerktafeln vorgelegt . Außerdem
werden die Prüflinge noch vom Bahnarzt auf ihr « körperliche Taug .
lichkeit untersucht .

Wenn auch vom Standpunkte der Arbeiterschaft die Beruf » .

eignungsprüfung gefördert werden muß , so sind doch die Bedenken

gerechtfertigt , die Hildegard Sachs gegen die Ueberlassung an die

Privatwirtschaft geäußert hat . Es muß dahin gestrebt werden , daß
die Eignungsprüfung mit der Perussberatungsstelle
verbunden wird . Wenn das an kleineren Orten nicht ohne wei -

teres durchführbar ist , so ist doch der « ignungspsycholo -
gischen Vorbildung der Berufsberater größere Aufmerksanr -
teil zu schenken . Ferner müssen die Hochschulen in die Lag « versetzt
werden , diesen Wissenschaftszweig besonders zu pflegen . Berufs -

beratung und Eignungsprüfung werden aber immer nur Stückwert

bleiben , wenn sie nicht in eng st er Verbindung mit den

Gewerkschaften stehen . Mit gutem Recht hat der Nürnberger

Gewerkschaftskongreß im Jahre 1919 die Einsetzung von Zentral -
stellen zur Regelung der Lehrlingsverhältnisse gefordert ,
die paritätisch zusammengesetzt werden sollten . Mit der Berufs -

beratung , so wurde von den Gewerkschaften weiter gefordert , müsse
eine Prüfung der Eignung verbunden sein ; sür jeden Berus seien

gemeinsam mit den dafür geeigneten Männern der Wissenschaft Merk -

blätter anzufertigen , . die die Eigenschaften nochweisen , die s ll r d e n

Berus nötig sind , und ebenfalls die Eigenschaften , die v o m E r ,

greifen des Berufs abraten . "

Eugen Prager .

Sie bewillige « keine « Pfennig .
Halle . 3. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Verhandlungen vor

dem Schlichtu » g4au «schutz Halle über eine Lahnerhöbung in der
Metallindustrie sür die Tarifgebiete Halle , Anhalt , Magdeburg
scheiterten , so daß ein Schiedbipruch gefällt wurde . Dieier fiehs
vor , daß der Lohn oller Arbeiter Über 18 Jahre rnn 2 Pf . , der
nnter l8 Jahre um l Pf . erhöbt wird . Tie Ar bei ie > innen in den
Tarifgebicteo Holle und Anhalt erholten die gleiche Erhöhung .
Die Metallindnstriellen haben aber sogar dieser geringfügigen
Lohnerhöhung ihre Zustimmung verweigert .

Lohnbewegung der englischen Eisenbahner .
London . 8. Februar . ( WTB. ) Die Vertreter der britische »

Eiienbohngesell ' chasten haben die neuen Lohnforderungen der
nationalen Union der Eisenbahner abgelehnt und ihrerieit «
Gegenvorschläge zu einer Herabsetzung der Löbne gemacht . Der
Generalsekretär der Union . Cromp , gab der Meinung Ausbruch
daß diese Haltung zu sehr schwierigen Wirren führen werde .

Erhöhung der Beamtcngehälter in Italien .
» om . 3 Februar . ( TU. ) Der Ministerrat bat in seiner heutigen

Sitzung für Beamte und VoliSichullehrer ob 1. April eine Teuerung » -
Zulage genehmigt , die zwischen der sechsfachen Verteuerung der
LebenSmiitel und der nur fünffachen Erhöhung der Gebälter au ? »
gleichen soll . Die Verteilung nach den einzelnen Beamtengruppev
ist noch nicht festgelegt . _

Die EinheitSfrontmacher in Italien .
Rom . 4. Februar . ( WTB . ) Die Leitung des Uallenischen

Gewerkschaftsbundes , der Confedergtione Generale del
lavoro in Mailand hat heute beschlossen , daß die vor

einigen Tagen dortselbst von den kommunistischen Vertretern
der Arbeirerkammern von Trieft und Treviso , sowie der ganzen
Gewerbeangestelltengewerkschast eingebrachte Resolution ge¬
gen di : Leitung die Grenzen der Kritik überschritten habe und
eine Beleidigung und Verleumdung darstelle , und daß dadurch
die proletarische Einheit oerletzt wurde . Demgemäß
wurden die genannten drei Vertreter von der Confederatione aus -
geschlossen . Gegen alle Organisationen , welche sich mü ihnen
solidarisch erklären , wurde dieselbe Maßnahme angeordnet .

Deutscher Baugewerksbond .
städtischen Krankenhauses in
TonfstreitigkeUen für Putzer gesperrt .

Putzer , ver Bau de »
Spandau ist wezen

Bcr - niwortluh für Politik : »ruft Kcutct ; Dirtschall : «tthitr S- ter »u»:
SewerlfthaflsbeweaUno : griedr . szkora : K«»illcton : N. #. Tisch «! Lokole ,

»nb SonNioeo : geiz ttirslädt : Änzeiaen : Tt sämtlich in Berlin .
Berlag : Borwörts - Berlo , ®. m. b. Berlin . Stutf : Borwärlo - Buchbruckerel
unb Berloasanllolt Paul Singer u. So. . Berlin SD 88. Lindenltraäe Z.

berliner Elektriker -
IJ Genossenschaft
angisdtl . dem Verb, sozialer Baabetriebe
Berlin N24 , Elsässer Str . 86 - 88
— Fernsnredier : Norden 1198 —

Piliäle Westen , Wilmersdorf
Landhausstr . 4 — Tel . Pfalzburg 9831

Herstellung elektr . Lieht - , Kraft -
undSignalanlagen ■Verkquf aller
. ■ elektr iseher Bedarfsartikel • .

Ausführung sUmil . Reparaturen
■ Preiswerte , gediegene Arbeit

StriiinpfwareiuTilKotagei)
a Qualitätsware , grotte Auswaul

eu bil. i sie . reisen , kauf n Sie bei

Erich Schulz

Nenkölin , Kaiser - Fr iedricb - Str . 220
a. d WeicnaelstraBe

Voriaigar diatat Intarait S % Rabatt .

OM .

2. Geschäft : Anzeagraber - Straße 27

ähne 1 . a�Teiizaliluag
aestattetb . �i. Anzanl u. wöci. ei . ti , Abzah un�. vor
1 Q. - M. an. Echte Goldkronen v 8 Q. - M. an. rsatz
fronen v. 3 u. - M. an. Zihne ohne Gaumenplatte v
3 Q. - M an. Zahn *, mit Betäub b Bcstellß

�on Gebissen craifs Rat und Mundumersuchunß gratisi Jahre weitgehende Garantie . Ueber 2ü<K: 0 Gebisse *li
vollsten Zufriedenheit geliefert .

Salvsni , Oaw ! Ste I. S „ s5 £ :
aar Vorzals « r 10 % Rabatt . " WS

Speisezimmer
Gelegenheits - Angebot !

Echt E ! che

komplett mit Tisch
und 6 Stühlen von

Mark 375

NEUGEBAUER
Charlottenburg

Wflmersdorter Straß ; lSS .
Ecke Schlllers ' r . Elng . Schülersir .

Kein Laden

Enoim bllllr .
Prefec ! Weiße Woche Nur QualftSts -

warenl

vom 2 . bis 7 . Februar .
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Ella Dehmeh Neukölln
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gejjen günstige Zahlungsbedingungen !
sorgfältigste , gewissenhaftesle Behandlung •
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Abreißkalender
1925

ürrteTlffbrnrf brnuftcO ' r
Julcnbr r feuit in friutr Aamilif
unb in fnnrm Büro ftblml

Urft « 2 M rt
3n babm in brr «udibanblnn »
3. H. W. Di f unl in bcr
Äorwärlsbnchdruckrrei .
Vir ben rapt .7. ' rrn r n nEm
Uorlrlid bilicnrn . Brjirl « ibrrr
unb >. i!oiiierf r nrtim n f bfn ' au«
«fftfl . nngfn grrn tntjfjcu

9 O L 2

I SprccttsuM . » U - ! Mla. Hoctb . Mlov « r . I

rt * U Si iL K
TOT» 500 Mk. an

Sehuppen . HaJica . Ga>
ragen cic liefert preis¬

wert kurzTr. ' sl g
KoliiuCiiaa Littiusa »
I U. LotSriiftünoi II/U

MnMUI


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

